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Die vorliegende Kommentierung gibt einen Überblick über 
den Stand der nachhaltigen Entwicklung im Kanton Basel-
Stadt 2024. Sie analysiert und interpretiert den Indikatoren- 
bericht nachhaltige Entwicklung 2024 des Statistischen Amtes 
hinsichtlich der drei übergeordneten Nachhaltigkeitsziele 
«Werterhalt», «Handlungsfähigkeit» und «Gerechtigkeit».  
Es sind nicht alle Indikatoren kommentiert, sondern jene, 
die in ihren Verläufen positive oder negative Auffälligkeiten 
gezeigt haben. Die kommentierten Indikatoren sind im Text 
hervorgehoben. Die Tabelle am Schluss zeigt die kommen-
tierten Indikatoren, bewertet hinsichtlich der nachhaltigen 
Entwicklung.

Mit dem Verweis auf die Nachhaltigkeitsziele der Verein-
ten Nationen, UNO (Sustainable Development Goals, SDG), 
welche den globalen Handlungsrahmen vorgeben, wird 
aufgezeigt, in welchen Bereichen Basel-Stadt einen Beitrag 
dazu leistet und in welchen Bereichen Herausforderungen 
bestehen.

1.		 Einleitung

Alle SDGs sind verlinkt. Klicken Sie auf die Kästchen.

https://media.bs.ch/original_file/e2e7fe2550c260bac5571ecd003636256d7485ee/indikatorenbericht-nachhaltige-entwicklung-2024.pdf
https://media.bs.ch/original_file/e2e7fe2550c260bac5571ecd003636256d7485ee/indikatorenbericht-nachhaltige-entwicklung-2024.pdf
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2.		 Das Wichtigste in Kürze

Eine Nachhaltige Entwicklung soll allen, heute 
und in Zukunft, eine gute Lebensqualität ermög-
lichen. Die drei Nachhaltigkeitsziele «Werter-
halt», «Handlungsfähigkeit» und «Gerechtig-
keit» geben die Richtung vor: Die natürlichen, 
wirtschaftlichen und sozialen Lebensgrundlagen 
müssen werterhaltend entwickelt werden. Die 
Entwicklungs- und Handlungsmöglichkeiten der 
Gesellschaft müssen vorhanden sein, damit die 
Gesellschaft auf grosse Herausforderungen und 
Veränderungen reagieren kann. Und die Gerech-
tigkeit sowohl zwischen als auch innerhalb der 
Generationen muss gewährleistet sein.

Der Kanton ist beim übergeordneten Ziel Wert-
erhalt in vielen Bereichen gut auf Kurs. Der Ener-
gie- und Ressourcenverbrauch geht zurück. Er ist 
aber aufgrund des hohen Lebensstandards 
deutlich zu hoch. Generell sind der ökologische  
Fussabdruck und damit der klimaschädigende 
Konsum zu hoch. Wenn die Entwicklung in dieser 
Weise weitergeht, werden künftige Generatio-
nen in ihrer Lebensweise und Handlungsfähigkeit  
eingeschränkt sein. Die Biodiversität ist wichtig für 
funktionierende Ökosysteme. Sie hat sich in Basel 
leicht verbessert, ist aber im Vergleich mit ande-
ren Schweizer Städten auf eher tiefem Niveau.  
Die Luft in Basel-Stadt ist qualitativ gut. Einzig 
die Ozonbelastung ist während langanhaltender 
und heisser Schönwetterphasen im Sommer zu 
hoch und NOx wird punktuell an stark befahrenen 
Hauptverkehrsachsen überschritten. Die hohe 
Wertschöpfung und die gute Wettbewerbsfähig-
keit des Kantons sichern wichtige wirtschaftliche 
Lebensgrundlagen und ermöglichen eine hohe 

Lebensqualität im Kanton. Für einen erfolgrei-
chen Einstieg ins Erwerbsleben braucht es einen 
Abschluss auf Sekundarstufe II. Die Abschluss-
quote auf dieser Stufe stagniert seit 2021 und liegt 
noch deutlich unter dem Zielwert. Die Möglich-
keit, den Lebensunterhalt selbstständig zu erwirt-
schaften, verbesserte sich: Die Arbeitslosenquote 
ist tief, die Sozialhilfequote geht zurück und die 
eigene wirtschaftliche Lage wird mehrheitlich 
als gut eingeschätzt. Die Leerwohnungsquote ist  
gesunken und die Lage auf dem Wohnungsmarkt 
ist angespannter. Die Mietpreise stiegen weiter 
an, im Vergleich zum Median des Reineinkom-
mens zwischen 2020 und 2021 etwas weniger 
stark. 2023 sind die Mietpreise wieder deutlich 
angestiegen. Die Krankenkassenprämien stiegen 
2021 vorübergehend ebenfalls etwas weniger 
stark an als das Medianeinkommen. 2023 sind 
die Prämien jedoch wieder deutlich angestiegen. 
Die Kosten belasten die Haushalte, insbesonde-
re jene mit tieferen Einkommen. Der Kanton hat 
entsprechend die Prämienverbilligungen erhöht. 
Das Sicherheitsgefühl in der Bevölkerung ist im 
Vergleich zu vor vier Jahren zurückgegangen. 
Gesundheitlich geht es der Mehrheit der Bevöl-
kerung gut.

Für die Handlungsfähigkeit verfügt der Kan-
ton heute über einen ausreichenden finanziellen 
Handlungsspielraum u.a. aufgrund der hohen 
Steuereinnahmen. Der Kanton ermöglicht der 
kommenden Generation mit der stetig abneh-
menden Nettoschuldenquote ebenfalls finanzielle 
Handlungsfähigkeit. Der Kanton hat seine Netto- 
schulden seit 2021 vollständig abgebaut und ver-
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Bildungssystem leistet einen wichtigen Beitrag 
für gleiche Bildungschancen für alle Kinder und 
Jugendlichen. Die Abschlussquote auf Sekundar-
stufe II ist bei ausländischen Kindern und Jugend-
lichen tiefer als bei Schweizer Jugendlichen. Es 
bleibt zudem eine Herausforderung, dass sich die 
Jugendlichen beim Übertritt nach der obligato-
rischen Schulzeit weniger nach Erstsprache und 
Geschlecht, sondern mehr gemäss ihren Fähig-
keiten und Neigungen auf die Bildungswege wie 
Berufslehre, Mittelschule oder Gymnasium ver-
teilen. Die Gleichstellung von Frauen und Män-
nern macht kontinuierlich Fortschritte. So haben 
sich die Löhne angeglichen, ebenso die Erwerbs-
quoten von Frauen und Männern. Auch die poli-
tische Vertretung von Frauen im Grossen Rat hat 
sich erhöht. Im privaten Bereich leisten Frauen 
jedoch massgeblich mehr unbezahlte Care-Arbeit 
als Männer.

Der Kanton Basel-Stadt trägt mit seinem Handeln 
zu den SDGs (Sustainable Development Goals) 
der globalen Agenda 2030 der Vereinten Natio-
nen bei. Besondere Herausforderungen bestehen 
im Kanton bei den SDGs 11, 12, 13 und 9, wenn es 
um die Reduktion des Energie- und Ressourcen-
verbrauchs und damit verbunden um nachhaltige 
Lebensstile geht. Selbstverständlich ist auch ein 
Augenmerk auf das SDG 15 zur Förderung der Bio-
diversität zu richten. Ebenso gilt es, das Handeln 
zu den SDGs 1, 4, 5, 8 und 10 zu verstärken. Hier 
geht es insbesondere um gleiche Bildungschan-
cen für alle und darum, den Einstieg ins Berufs-
leben zu gewährleisten sowie die Bewohnerinnen 
und Bewohner vor Armut zu schützen.

fügt nun über ein Nettovermögen. Die Möglich-
keit, gute Rahmenbedingungen für Standortat-
traktivität und Innovation anbieten zu können, 
sind Ausdruck der wirtschaftlichen Steuerungs-
fähigkeit des Kantons. Die Innovationskraft und 
Wettbewerbsfähigkeit der hiesigen Firmen stär-
ken Basel als internationalen Wirtschaftsstand-
ort. Politische Mitbestimmung und der respekt-
volle Umgang mit gesellschaftlicher Vielfalt sind 
wichtig für eine friedliche Gesellschaft und damit 
für die gesellschaftliche Handlungsfähigkeit. Der 
Teil der Bevölkerung, der nicht stimm- und wahl-
berechtigt ist, wächst kontinuierlich und beträgt 
heute fast die Hälfte der gesamten Bevölkerung. 
Die kulturelle Vielfalt der Menschen im Kanton 
wird von einer grossen Mehrheit geschätzt, auch 
wenn dieser Anteil im Vergleich zu vor vier Jahren 
etwas zurückgegangen ist.

Auch beim übergeordneten Ziel Gerechtigkeit 
gibt es positive Entwicklungen wie auch Heraus-
forderungen. Der Klimawandel kann die Lebens-
qualität heutiger und künftiger Generationen 
beeinträchtigen. Die energiebedingten CO2-
Emissionen pro Kopf sinken kontinuierlich, die 
Treibhausgas-Emissionen sanken bis 2020 eben-
falls kontinuierlich. Trotzdem ist es bis 2037 zum 
Netto-Null-Ziel noch ein weiter Weg. Das Stadt-
klima wird heisser und kann gesundheitliche Be-
lastungen und Risiken auslösen. Insbesondere 
Kleinkinder und ältere Menschen sind stark von 
den Folgen von Hitze betroffen. Menschen mit 
geringerem Einkommen sind ebenfalls stärker 
von der Hitze betroffen, da sie öfter in dicht be-
bauten Gebieten und damit während Hitzeperio-
den in heisseren Gebieten der Stadt leben. Das 

Abb. 1
SDGs mit Herausforderungen für den Kanton Basel-Stadt

https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-1-armut-in-allen-ihren-formen-und-ueberall-beenden.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-4-inklusive-gleichberechtigte-und-hochwertige-bildung.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-5-geschlechtergleichstellung-erreichen-und-alle-frauen.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-8-dauerhaftes-breitenwirksames-und-nachhaltiges.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-9-eine-widerstandsfaehige-infrastruktur-aufbauen.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-10-ungleichheit-innerhalb-von-und-zwischen-staaten.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-12-fuer-nachhaltige-konsum-und-produktionsmuster-sorgen.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-13-umgehend-massnahmen-zur-bekaempfung-des-klimawandels.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-15-landoekosysteme-schuetzen-wiederherstellen-und-ihre.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-11-staedte-und-siedlungen-inklusiv-sicher.html
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Nachhaltigkeit ist ein globales Handlungsprinzip. 
Die Agenda 2030 der UNO gibt mit den SDGs 
(Sustainable Development Goals) seit 2015 die 
Richtung für die nachhaltige Entwicklung welt-
weit vor. Und weil die Voraussetzungen und lo-
kalen Gegebenheiten unterschiedlich sind, über-
setzt jedes Gemeinwesen Nachhaltigkeit auf die 
lokale Ebene. Der Kanton Basel-Stadt orientierte 
sich dabei an der Agenda 2030, an der Strategie 
Nachhaltige Entwicklung des Bundes, an der Ver- 
fassung des Kantons Basel-Stadt und an den 
neusten wissenschaftlichen Erkenntnissen aus der 
Nachhaltigkeitsforschung1.
Vereinfacht ausgedrückt bedeutet nachhaltige 
Entwicklung «Lebensqualität für alle, heute und 
in Zukunft». Lebensqualität meint, die eigene Le-
bensweise wählen zu können, unter der Voraus-
setzung, dass dadurch die Möglichkeiten anderer 
Menschen, ihre Lebensweise zu wählen, nicht 
eingeschränkt werden. Auch zukünftige Genera-
tionen sollen ihre Lebensweise wählen können, 
ohne durch die Folgen von heutigen Entscheidun-
gen eingeschränkt zu sein.

	 Legende: Das globale Handlungsprinzip «Nachhaltig-

keit» ist in der Kantonsverfassung des Kantons Basel- 

Stadt in den «Leitlinien staatlichen Handelns» (§15) ver-

ankert. Die «Leitlinien» adressieren die sechs Themen- 

bereiche «Bevölkerung», «staatliches Handelns», «Grund-

bedürfnisse und Wohlergehen», «natürliche Lebens- 

grundlagen», «gesellschaftlicher Zusammenhalt» und 

«wirtschaftliche Entfaltung». Diese beeinflussen sich 

gegenseitig auf vielfältige Weise und ergeben zusammen 

mit ihren Wechselwirkungen eine ganzheitliche Sicht-

weise. Für eine nachhaltige Entwicklung des Kantons 

müssen die sechs Themenbereiche mit ihren Wechsel-

wirkungen auf die übergeordneten Nachhaltigkeitsziele 

«Werterhalt», «Handlungsfähigkeit» und «Gerechtigkeit» 

hinwirken.

Abb. 2
Nachhaltige Entwicklung im Kanton Basel-Stadt:
Ganzheitliche Sichtweise

3.		 Nachhaltige Entwicklung global und lokal

Bevölkerung

Natürliche  
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sammenhalt

Wirtschaftliche
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Die drei übergeordneten Ziele bedingen sich gegenseitig und beinhalten gemäss 
der Nachhaltigkeitsforschung Folgendes: 

Werterhalt

«Werterhalt» umschreibt das Ziel, sämtliche Lebensgrundlagen zu bewahren 
oder zu erweitern. Es geht dabei um natürliche, wirtschaftliche und soziale 
Lebensgrundlagen. Dies sind z. B. die natürliche Umwelt, die wirtschaftliche 
und finanzielle Entfaltungsmöglichkeit, die Deckung von Grundbedürfnissen 
wie Bildung, Gesundheitsversorgung, Wohnen sowie soziale Voraussetzungen 
wie Integration, friedliches Zusammenleben. Es ist das Ziel, die verschiedenen 
Lebensgrundlagen so zu nutzen, dass sie ihr Potenzial heute und auch zukünftig 
entfalten können.

Handlungsfähigkeit

«Handlungsfähigkeit» bezweckt, die Entwicklungs- und Handlungsmöglichkeiten 
der Gesellschaft zu bewahren und zu verbessern. Die Gesellschaft soll fähig sein, 
sich an veränderte Bedingungen anzupassen, auf grosse Veränderungen und 
neue Herausforderungen reagieren zu können. Zentral dabei ist der friedliche 
gesellschaftliche Diskurs, beispielsweise mittels Partizipation und konstruktivem 
Lösen von Zielkonflikten.

Gerechtigkeit

«Gerechtigkeit» gewährleistet, dass die Möglichkeiten für eine gute Lebens-
qualität gerecht verteilt sind. Diese Möglichkeiten sollen allen in der heutigen 
Gesellschaft gleichermassen zur Verfügung stehen, unabhängig von kultureller 
Prägung, Alter, Geschlecht, Herkunft, Sprache, sexueller Orientierung, Ge-
schlechtsidentität, Bildung, Religionszugehörigkeit, Weltanschauung, körper-
licher und seelischer Verfassung und Erfahrungsschatz. Diese Möglichkeiten 
sollen aber auch kommenden Generationen zur Verfügung stehen. Es geht um 
Chancengleichheit für alle, heute und in Zukunft.
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Werterhaltend entwickelte Lebensgrundlagen 
bilden die Basis aller Möglichkeiten, woraus wir 
unsere Lebensweise wählen können. Eine wert-
erhaltende Entwicklung der Lebensgrundlagen 
integriert gleichzeitig die Handlungsfähigkeit der 
Gesellschaft und die Gerechtigkeit innerhalb und 
zwischen den Generationen. 

Die Analyse der Indikatoren fokussiert auf:    
–	 Natürliche Lebensgrundlagen
–	 Wirtschaftliche Entfaltung und materielle  
	 Lebensgrundlagen
–	 Grundbedürfnisse und soziale Lebensgrund- 
	 lagen

4.1.1	
Natürliche Lebensgrundlagen 
Die natürlichen Lebensgrundlagen sind für die Le-
bensqualität heutiger und künftiger Generationen 
existenziell. Die werterhaltende Entwicklung der 
natürlichen Lebensgrundlagen bedeutet, dass die 
Ökosysteme heute und in Zukunft funktionieren, 
dass die natürlichen Ressourcen reingehalten und 
gemäss ihrer Regenerationsfähigkeit genutzt wer-
den und dass der heutige Energie- und Ressourcen-
verbrauch künftige Generationen in ihrer Lebens-
weise nicht einschränkt.

Die Biodiversität ist zentral für funktionierende 
Ökosysteme. Erfreulich ist, dass der Brutvogel-
index als Indikator für Biodiversität wieder leicht 
angestiegen ist. Allerdings befindet sich die Bio- 
diversität in Basel im Vergleich mit anderen 
Schweizer Städten auf eher tiefem Niveau.2 

Die Konzentration von Feinstaub PM 2.5 (Luft-
qualität: Langzeitbelastung der Luft) aus Ver-
brennungsprozessen aus Verkehr und Heizungen 
in der Luft sank 2023 erstmals unter den gesetz-
lichen Jahresmittelwert. Das ist eine erfreuliche 
Entwicklung. Die Luftqualität ist gut. Einzig die 
Ozonbelastung (Ozon) ist während langanhalten-
der und heisser Schönwetterphasen im Sommer 
in der ganzen Region über viele Stunden zu hoch. 
Und punktuell wird an stark befahrenen Haupt-
verkehrsachsen NOx überschritten.

Die Nutzung erneuerbarer Energien, das Rezyk-
lieren von Wertstoffen sowie die Verminderung 
des Energie- und Ressourcenverbrauchs sind 
Ausdruck eines sorgsamen Energie- und Res-
sourcenverbrauchs. Der Anteil erneuerbarer 
Energien am Bruttoenergieverbrauch ist 2022 
nur wenig gestiegen und liegt damit unter dem 
Zielpfad. Um bis 2037 einen Anteil von 85 % zu er-
reichen, braucht es zusätzliche Anstrengungen. 
Der Anteil des erneuerbaren Stroms am gesam-
ten Stromverbrauch beträgt in Basel seit 2009 
100 %. Dieser Anteil ist im Vergleich mit anderen 
Schweizer Städten überdurchschnittlich gross.3  
Die Energieeffizienz im Kontext der wirtschaftli-
chen Produktion hat sich verbessert, insbesonde-
re seit 2020. Das bedeutet, pro erwirtschafteten 
Franken Bruttoinlandprodukt (BIP) musste weni-
ger Energie aufgewendet werden. Trotz Bevöl-
kerungswachstum ist der Endenergieverbrauch 
zurückgegangen. Der Kanton trieb den Ersatz von 
Öl- und Gasheizungen sowie energetische Ge-
bäudesanierungen voran. Dies führte dazu, dass 
der Endenergieverbrauch im Bereich Wohnen 

4.	 Nachhaltige Entwicklung in Basel-Stadt 2024 –  
		  Werterhalt, Handlungsfähigkeit, Gerechtigkeit

4.1	 Werterhalt
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konstant gehalten werden konnte. Das sind posi-
tive Entwicklungen. Trotz allem ist der Anteil des 
Wohnens am Endenergieverbrauch mit rund 35 % 
beträchtlich. Um das Netto-Null-Ziel bis 2037 zu 
erreichen, besteht demzufolge beim Wohnungs-
bestand ein grosser Bedarf an energetischen Sa-
nierungen. Zur Vermeidung von «grauer Energie» 
ist es aus ökologischer Sicht meist besser, beste-
hende Gebäude zu erhalten, umzubauen oder zu 
erweitern statt abzureissen und neu zu bauen.
Die Siedlungsabfallmenge pro Kopf sank leicht, 
allerdings ist die Abfallmenge auf hohem Niveau. 
Zudem wurden weniger Wertstoffe rezykliert als 
in den Vorjahren (Siedlungsabfälle, Wertstoff-
sammlungen, Recyclingquote).
Gemäss Verkehrsleistungsindex konnte ein Teil 
des motorisierten Individualverkehrs (MIV) redu-
ziert werden. Der Elektrifizierungsgrad fällt im 
schweizweiten Vergleich unterdurchschnittlich aus.

Ein geringer Energie- und Ressourcenverbrauch 
schützt die natürlichen Lebensgrundlagen. Der 
ökologische Fussabdruck zeigt jedoch, dass der 
Energie- und Ressourcenverbrauch pro Kopf 2.3 
Mal höher ist als die Biokapazität der Schweiz. So 
hat denn auch der Beitrag zum Klimaschutz der 
Bevölkerung und der im Kanton ansässigen Unter-
nehmen noch Potenzial. Positiv ist der hohe Anteil 
der Bevölkerung, der Abfall trennt, mit dem Velo/
ÖV fährt und Food Waste vermeidet. Hingegen 
reduziert nur ein kleinerer Teil der Bevölkerung 
den Konsum, insbesondere den Fleischkonsum 
sowie die Flugreisen. Für die Reduktion der Treib-
hausgas-Emissionen sind diese Bereiche relevant.
Zu einem sparsamen Energie- und Ressourcen-

verbrauch trägt auch ein sparsamer Bodenver-
brauch bei. Eine hohe Bevölkerungsdichte in der 
Bauzone bedeutet einen sorgsamen Umgang mit 
der Ressource Boden. Die qualitätsvolle Verdich-
tung ermöglicht trotz bzw. mit einem moderaten 
Bevölkerungswachstum (Zahl der Bevölkerung) 
Lebensstile mit geringerem Ressourcen- und Flä-
chenverbrauch.
Der Wohnflächenverbrauch (Mittlere Wohnflä-
che pro Person) blieb trotz einer hohen Netto-
wohnungsproduktion stabil. Allerdings wäre 
aus Sicht der Nachhaltigkeit eine Reduktion des 
Wohnflächenverbrauchs wünschenswert, sowohl 
bei Neubauten wie auch im Bestand.

Herausforderungen
–	 Biodiversität fördern
–	 Ozonbelastung reduzieren
–	 Energie- und Ressourcenverbrauch reduzieren 
–	 Bestehenden Wohnraum energetisch sanieren

4.1.2	
Wirtschaftliche Entfaltung und materielle 
Lebensgrundlagen
Eine funktionierende Wirtschaftsstruktur ist die ma-
terielle Grundlage für den Erhalt der Lebensqualität. 
Sie fördert das Wohlergehen der Gesellschaft und das 
friedliche Zusammenleben. Bildung ist eine wichtige 
Voraussetzung, um am Wirtschaftsleben teilhaben 
zu können. Ein gut funktionierender Arbeitsmarkt 
bietet möglichst allen die Möglichkeit, ihren Lebens-
unterhalt selbstständig zu sichern. Die Finanzierung 
des Lebensunterhalts muss gesichert sein: Bei Bedarf 
mit Unterstützung, im Sinne einer nachhaltigen Ent-
wicklung jedoch am besten selbstständig.
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Der Kanton Basel-Stadt verfügt über eine hohe 
Wertschöpfung (Bruttoinlandprodukt pro Kopf), 
insbesondere in innovativen Branchen. Dabei 
spielt die Life Sciences-Branche mit dem weit-
aus grössten Branchenanteil an der nominalen 
Wertschöpfung eine zentrale Rolle. Die Investi-
tionen in die Forschung und Entwicklung (Auf-
wendungen für Forschung und Entwicklung) 
werden vor allem in den Life Sciences getätigt. 
Zusammen mit Universität und Fachhochschule 
entstehen immer wieder neue Innovationen, wel-
che die Wettbewerbsfähigkeit des Standorts Basel 
stärken. Erfreulich ist, dass in den Jahren 2024 
und 2025 als Übergangsregelung Forschende aus 
der Schweiz an rund zwei Dritteln des Programms 
«Horizon» teilnehmen können. Die Schweiz strebt 
derweil die vollständige Aktivierung der Über-
gangsregelung 2025 an. Die gute Wettbewerbs-
fähigkeit von Basel ist positiv einzustufen. Der 
Fach- und generell der Arbeitskräftemangel ist in 
Basel über alle Branchen hinweg spürbar.

Die Abschlussquote auf Sekundarstufe II stag-
niert seit 2021 und liegt noch deutlich unter dem 
Zielwert von 95 %. Ein Abschluss auf der Sekun-
darstufe II gilt heute als Voraussetzung für einen 
erfolgreichen Eintritt in das Erwerbsleben. Ziel ist 
es, dass möglichst allen jungen Menschen der Ein-
stieg ins Erwerbsleben gelingt.

Die grosse Mehrheit der Bevölkerung schätzt die 
eigene wirtschaftliche Lage als gut ein. Die durch-
schnittliche Arbeitslosenquote hat sich zwischen 
2022 und 2023 kaum verändert und liegt auf einem 
sehr tiefen Niveau, sie liegt allerdings etwas höher 

als die Durchschnittsquote in der Schweiz. Die 
Zahl der Beschäftigten stieg und liegt über dem 
Zielpfad. Die Sozialhilfequote ist weiter zurückge-
gangen, sie entwickelt sich jedoch leicht schlech-
ter als in den Schweizer Vergleichsstädten.

Herausforderungen
–	 Zugang zu internationalen Forschungs- 
	 programmen verstetigen
–	 Dem Arbeits- und Fachkräftemangel  
	 entgegenwirken
–	 Arbeitsmarktfähigkeit der Bevölkerung  
	 stärken (Bildung und Weiterbildung)
–	 Sek II-Abschlussquote erhöhen

4.1.3	
Grundbedürfnisse und soziale  
Lebensgrundlagen
Zu den sozialen Lebensgrundlagen gehören ver-
schiedene Bereiche des Lebens, welche für die Le-
bensqualität und das Wohlbefinden der Menschen 
wichtig sind, wie Wohnen, Sicherheit, Gesundheit, 
Gemeinschaft und soziale Netze. Ausreichender, 
den Bedürfnissen entsprechender und bezahlbarer 
Wohnraum in einer wohnlichen Umgebung, trägt 
zur Lebensqualität bei. Die öffentliche Sicherheit, 
Gemeinschaft und soziale Netze wie auch eine 
gute Gesundheit und eine für alle zugängliche me-
dizinische Versorgung sind weitere Grundlagen für 
das Wohlergehen.

Die Leerwohnungsquote ist im letzten Jahr ge-
sunken. Damit ist die Lage auf dem Wohnungs-
markt angespannter als im Vorjahr und weniger 
Menschen können eine passende Wohnung im 
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Kanton finden. Die Zufriedenheit mit dem Woh-
nungsangebot ist in den letzten vier Jahren wei-
ter zurückgegangen und zudem geringer als mit 
anderen wichtigen Aspekten der Infrastruktur 
wie beispielsweise der Gesundheitsversorgung 
oder dem ÖV-Angebot. Genügend und passen-
den Wohnraum für alle sicherzustellen bleibt wei-
terhin eine zentrale Herausforderung.

Auf Ebene der Haushalte sind die Entwicklungen 
der Mietpreise (Mietpreise und Reineinkom-
men) und der Krankenkassenprämien ungünstig. 
Die Mietpreise stiegen weiter an, 2021 im Ver-
gleich zum Medianeinkommen etwas weniger 
stark. 2023 stiegen sie wieder deutlich an. Die 
Krankenkassenprämien stiegen 2021 vorüberge-
hend etwas weniger stark an im Vergleich zum 
Medieneinkommen. 2023 sind die Prämien dann 
wieder deutlich angestiegen. Die Kosten belasten 
die Haushalte insbesondere mit tieferen Einkom-
men. Der Kanton hat entsprechend die Prämien-
verbilligungen erhöht.

Das Sicherheitsempfinden (Sicherheitsgefühl im 
Alltag, Sicherheitsgefühl nachts im Quartier) 
und die Zufriedenheit mit der öffentlichen Sicher-
heit sind etwas zurückgegangen. Die Anzahl an-
gezeigter Straftaten hat zugenommen; dabei 
handelt es sich vor allem um Vermögensdelikte.

Die grosse Mehrheit der Bevölkerung schätzt die 
eigene empfundene gesundheitliche Verfas-
sung als gut ein. Von Einsamkeit (Einsamkeitsge-
fühl) ist ein kleiner Teil der Bevölkerung betroffen, 
die Mehrheit fühlt sich nicht oder nur manchmal 

einsam. Jüngere, Einkommensschwächere sowie 
Personen in Einpersonenhaushalten fühlen sich 
etwas häufiger einsam.

Mit dem Quartierleben ist die Mehrheit der Be-
völkerung zufrieden, ebenso mit der Zusammen-
setzung der Bevölkerung.

Insgesamt wird die Lebensqualität (Bewertung 
der Lebensqualität) in Basel-Stadt von der Be-
völkerung als hoch bewertet.

Herausforderungen
–	 Genügend Wohnraum für alle Bedürfnisse  
	 sicherstellen
–	 Armut in der Bevölkerung vorbeugen
–	 Sicherheit und Sicherheitsgefühl der  
	 Bevölkerung stärken



12

Abb. 3
Überblick über die Nachhaltigkeitsindikatoren zu «Werterhalt»

Abb. 4 
SDGs zu «Werterhalt»
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Werterhalt
–	Natürliche Lebensgrundlagen

–	Wirtschaftliche Entfaltung und finanzielle  
	 Lebensgrundlagen

–	Grundbedürfnisse und soziale Lebensgrundlagen

https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-1-armut-in-allen-ihren-formen-und-ueberall-beenden.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-3--ein-gesundes-leben-fuer-alle-menschen-jeden-alters-gewae.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-4-inklusive-gleichberechtigte-und-hochwertige-bildung.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-7-zugang-zu-bezahlbarer-verlaesslicher-nachhaltiger-und.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-8-dauerhaftes-breitenwirksames-und-nachhaltiges.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-9-eine-widerstandsfaehige-infrastruktur-aufbauen.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-11-staedte-und-siedlungen-inklusiv-sicher.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-12-fuer-nachhaltige-konsum-und-produktionsmuster-sorgen.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-13-umgehend-massnahmen-zur-bekaempfung-des-klimawandels.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-15-landoekosysteme-schuetzen-wiederherstellen-und-ihre.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-16-friedliche-und-inklusive-gesellschaften-fuer-eine.html
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Um auf Veränderungen reagieren zu können, muss 
die Gesellschaft handlungsfähig sein. Eine hand-
lungsfähige Gesellschaft wählt Entwicklungs- und 
Handlungsmöglichkeiten, die gleichzeitig eine 
werterhaltende Entwicklung der Lebensgrundla-
gen sowie die intra- und intergenerationelle Ge-
rechtigkeit garantieren.

Die Analyse der Indikatoren fokussiert auf:    
–	 Finanziellen Handlungsspielraum 
–	 Wirtschaftliche Steuerungsfähigkeit
–	 Gesellschaftlichen Zusammenhalt

4.2.1	
Finanzieller Handlungsspielraum
Um die Entwicklungs- und Handlungsmöglichkei-
ten der Gesellschaft zu bewahren, spielt der finan-
zielle Handlungsspielraum eine wesentliche Rolle. 
Damit die gesellschaftliche Handlungsfähigkeit 
künftiger Generationen nicht gefährdet wird, ist 
ein ausgeglichener Finanzhaushalt der öffentli-
chen Hand wichtig. Dies betrifft einerseits die Be-
grenzung der Verschuldung, andererseits eine gut 
überlegte Finanzplanung, damit sich Einnahmen 
und Ausgaben im Gleichgewicht halten.

Die Handlungsfähigkeit der Gesellschaft in Bezug 
auf die Finanzen ist im Kanton durch hohe Steu-
ereinnahmen (Ertrag des Kantons Basel-Stadt 
aus direkten Steuern) gewährleistet. Diese er-
möglichen Spielraum bei der Finanzierung von 
Massnahmen, derzeit beispielsweise im Zusam-
menhang mit den Herausforderungen des Klima-
wandels.

Die derzeitige Nettoschuldenquote zeigt, dass 
der Kanton im Moment kommenden Generatio-
nen keine Schulden hinterlässt. Damit ist auch die 
zukünftige Gesellschaft, Stand heute, in finanzi-
eller Hinsicht in ihren Wahlmöglichkeiten nicht 
eingeschränkt.
 
Herausforderung
–	 Gleichgewicht zwischen Einnahmen und  
	 Ausgaben erhalten

4.2.2	
Wirtschaftliche Steuerungsfähigkeit
Die wirtschaftliche Steuerungsfähigkeit zeichnet 
sich insbesondere dadurch aus, günstige Rahmen-
bedingungen für die Standortattraktivität und für 
Innovationen anbieten zu können. Diese fördern die 
wirtschaftliche Wettbewerbsfähigkeit des Kantons. 

Sowohl beim Kantonalen Wettbewerbsindika-
tor als auch im Kantonalen Wettbewerbsprofil 
schneidet Basel-Stadt sehr gut ab. Die Innovations-
kraft und Wettbewerbsfähigkeit des Wirtschafts-
standorts Basel ist in Bezug auf die Handlungsfä-
higkeit positiv zu bewerten, weil davon heutige und 
nachfolgende Generationen zur Erwirtschaftung 
ihrer materiellen Lebensgrundlagen profitieren. 
Der Wirtschaftsstandort Basel ist aufgrund seiner 
Wirtschaftsstruktur als Life Sciences-Standort ein 
starker globaler Player, zugleich aber auch abhän-
gig von globalen Entwicklungen u. a. durch die vie-
len exportorientierten Firmen, was in Anbetracht 
der geopolitischen Lage eine Herausforderung für 
den Erhalt der Handlungsfähigkeit darstellen kann.

4.2	 Handlungsfähigkeit
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Herausforderungen
–	 Standortattraktivität erhalten
–	 Resilienz des Wirtschaftsstandorts stärken

4.2.3	
Gesellschaftlicher Zusammenhalt
Frieden und der gesellschaftliche Zusammenhalt 
sind zentral für die Handlungsfähigkeit einer 
Gesellschaft. Ungleichheiten können den Zu-
sammenhalt gefährden, wenn sie als ungerecht 
wahrgenommen werden oder wenn sie mit Wohl-
standsverlusten und mit Armutsbetroffenheit ein-
hergehen. Wie eine Gesellschaft fähig ist, Ziel- und 
Interessenskonflikte auszuhandeln, ist ebenfalls 
massgeblich für deren Handlungsfähigkeit. Wich-
tig sind hierbei die Demokratie und der wertschät-
zende Umgang mit gesellschaftlicher Vielfalt. 

Die Einkommensverteilung im Kanton wird unglei-
cher, dies zeigt der steigende Gini-Koeffizient. 
Er nimmt in Basel-Stadt seit Beginn der 1990er 
Jahre langsam zu und ist etwas höher als der Gini- 
Koeffizient der Schweiz (Stand 20214). Im euro-
päischen Vergleich liegt die Schweiz im Mittelfeld. 
Die Einkommensverteilung in Basel-Stadt wird 
ungleicher, weil die oberen Einkommen steigen, 
wohingegen die unteren stagnieren (Mittelwert 
des Reineinkommens). Die Einkommensschere 
öffnet sich somit etwas nach oben. Aufgrund 
der Sozialleistungen sieht die Realität anders 
aus, weil die Umverteilung die Entwicklung der 
sich öffnenden Schere etwas auffängt. Der Gini- 
Koeffizient des Vermögens ist in der Entwicklung 
konstant und hoch, das Vermögen ist ungleich 
verteilt. Positiv ist, dass bei der subjektiven Ein-

schätzung der eigenen wirtschaftlichen Stellung 
(Selbsteinschätzung der wirtschaftlichen Stel-
lung) die grosse Mehrheit der Bevölkerung diese 
als gut einschätzt.

Der Anteil der nicht stimm- und wahlberechtig-
ten Bevölkerung wächst. Er beträgt 2023 fast die 
Hälfte der Bevölkerung. Der Anteil wächst durch 
die Zuwanderung. Aufgrund der durchschnittli-
chen Wahlbeteiligung bei National- und Gross-
ratswahlen von rund 40 bis 50 % reduziert sich 
der faktisch politisch mitbestimmende Teil der Be- 
völkerung nochmals. Dies ist eine ungünstige Ent-
wicklung, da sie das demokratische Prinzip der 
Mehrheitsentscheidung betrifft und die Legitimi-
tät politischer Entscheidungen in Frage gestellt 
werden kann.

Die kulturelle Vielfalt der Menschen im Kanton 
wird gemäss der Bevölkerungsbefragung von 
einer grossen Mehrheit geschätzt, auch wenn 
dieser Anteil im Vergleich zu vor vier Jahren et-
was zurückgegangen ist (Beurteilung von gesell-
schaftlicher Vielfalt).

Herausforderungen
–	 Demokratie stärken 
–	 Mit kultureller Vielfalt wertschätzend  
	 umgehen
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Abb. 6
SDGs zu «Handlungsfähigkeit»

Abb. 5
Überblick über die Nachhaltigkeitsindikatoren zu «Handlungsfähigkeit»

https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-10-ungleichheit-innerhalb-von-und-zwischen-staaten.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-1-armut-in-allen-ihren-formen-und-ueberall-beenden.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-9-eine-widerstandsfaehige-infrastruktur-aufbauen.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-11-staedte-und-siedlungen-inklusiv-sicher.html
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Beim Ziel «Gerechtigkeit» geht es darum, dass 
alle die gleichen Möglichkeiten5 zur Erreichung 
von Lebensqualität haben, heute und in Zukunft 
– im Wissen darum, dass nicht alle die gleichen 
Fähigkeiten und Neigungen oder Bedürfnisse ha-
ben. In diesem Kontext integriert Gerechtigkeit 
eine werterhaltende Entwicklung der Lebens-
grundlagen und bewahrt die Handlungsfähigkeit 
der Gesellschaft.

Die Analyse der Indikatoren fokussiert auf:    
–	 Klimagerechtigkeit
–	 Chancengerechtigkeit in der Bildung
–	 Gleichstellung von Frauen und Männern

4.3.1	
Klimagerechtigkeit
Als globale Herausforderung kann der Klima- 
wandel die Lebensqualität und die Handlungs- 
fähigkeit heutiger und künftiger Generationen be-
einträchtigen. Er wird durch die weltweit lokal aus-
gestossenen Treibhausgase verursacht.

Mit dem Klimaschutz reagiert der Kanton auf die 
globale Herausforderung des Klimawandels, der 
die Lebensqualität und die Handlungsfähigkeit 
heutiger und künftiger Generationen beeinträch-
tigt. Der Klimawandel wird durch die weltweit 
lokal ausgestossenen Treibhausgase verursacht, 
welche der Kanton gemäss Verfassung nach sei-
nen Möglichkeiten reduziert. Die energiebeding-
ten CO2-Emissionen pro Kopf sanken kontinuier-
lich und die Treibhausgas-Emissionen sanken 
bis 2020 ebenfalls kontinuierlich. Der Weg zum  
Netto-Null-Ziel bis 2037 ist noch weit, da, ver-

bunden mit dem hohen Lebensstandard, zu viele 
Emissionen ausgestossen werden. 

Die lokalen Auswirkungen des Klimawandels sind 
im Kanton Basel-Stadt unter anderem im Wärme- 
insel-Effekt spürbar. Indikatoren im Zusammen-
hang mit dem Stadtklima wie Jahresmittel-
temperatur, Hitzetage und Tropennächte ver-
schlechtern sich. Dies kann sich negativ auf die 
Gesundheit der Bevölkerung auswirken. Beson-
ders belastend sind Tropennächte (Temperaturen 
über 20 °C), welche in der Regel in Kombination 
mit heissen Tagen auftreten. Aufgrund der fehlen-
den Abkühlung und einer reduzierten Erholung 
in der Nacht können gesundheitliche Belastun-
gen und Risiken auftreten. Kleinkinder und ältere 
Menschen sind am stärksten betroffen. Men-
schen mit geringerem Einkommen leben häufiger 
in den dichtest bebauten Gebieten der Stadt und 
sind dadurch stärker von Hitze betroffen als mehr 
Verdienende. So wird in Grossbasel Ost, aber vor 
allem in Riehen/Bettingen die Hitzebelastung 
als weniger stark empfunden als in den übrigen 
Stadtgebieten.6 Mit dem Stadtklimakonzept und 
der Biodiversitätsstrategie sollen die Platz- und 
Strassenraumgestaltung auf die Erfordernisse der 
Klimaanpassung ausgerichtet werden.

Herausforderungen
–	 Treibhausgas-Emissionen weiter reduzieren 
–	 Stadtklima weiter verbessern

4.3.2	
Chancengerechtigkeit in der Bildung 
Das Bildungssystem leistet einen wesentlichen Bei-

4.3	 Gerechtigkeit
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trag dazu, alle Kinder und Jugendlichen gemäss 
ihren Fähigkeiten und Neigungen zu fördern und zu 
fordern. Ziel dabei ist es, die Chancengerechtigkeit 
zu gewährleisten, so dass alle Kinder die gleichen 
Bildungschancen erhalten.7

In Basel-Stadt zeigen die Zahlen bei den Bildungs-
abschlüssen, dass es deutliche Unterschiede nach 
Herkunft und Geschlecht gibt. So liegt die Ab-
schlussquote auf Sekundarstufe II bei den im 
Ausland geborenen Kindern und Jugendlichen 
deutlich unter derjenigen der Schweizerinnen 
und Schweizer. Erfreulich ist, dass die Quote seit 
2017 kontinuierlich steigt. Die Quote bei den aus-
ländischen Kindern und Jugendlichen, die in der 
Schweiz geboren sind, schwankt stark und ist 2022 
wieder zurückgegangen; sie gleicht sich in der Ten-
denz derjenigen der Schweizerinnen und Schwei-
zer an. Letztere sinkt seit einigen Jahren allerdings 
leicht, was wiederum keine gute Entwicklung ist.
Bei den Übertritten nach der obligatorischen 
Schulzeit in die Sekundarstufe II zeigt sich, dass 
Jugendliche mit einer anderen Erstsprache als 
Deutsch halb so oft ins Gymnasium wechseln. 
Mädchen besuchen häufiger das Gymnasium als 
Knaben, Knaben beginnen dafür fast doppelt so 
häufig eine berufliche Grundbildung. Aus Sicht 
einer nachhaltigen Entwicklung ist es nicht das 
Ziel, dass möglichst alle Jugendlichen das Gym-
nasium besuchen. Es bleibt jedoch eine Heraus-
forderung, dass sich die Jugendlichen weniger 
nach Erstsprache und Geschlecht, sondern mehr 
gemäss ihren Fähigkeiten und Neigungen auf die 
Bildungswege wie Berufslehre oder Mittelschule 
verteilen.

Herausforderung
–	 Chancengerechtigkeit in der Bildung  
	 weiter fördern

4.3.3	
Gleichstellung von Frauen und Männern
In einer inklusiven Gesellschaft sind die Möglich-
keiten zur Erreichung von Lebensqualität bzw. zur 
Wahl der eigenen Lebensweise für alle gegeben. 
Frauen und Männer haben ein Recht auf gleichen 
Zugang zu öffentlichen Bildungseinrichtungen und 
Ämtern, auf gleiche Ausbildung sowie auf glei-
chen Lohn für gleichwertige Arbeit. Die Gleichstel-
lung wird in allen Lebensbereichen gefördert.8

Die Gleichstellung von Frauen und Männern 
macht kontinuierliche Fortschritte. So haben sich 
die Löhne angeglichen, ebenso die Erwerbsquo-
ten von Frauen und Männern (Lohnunterschied 
zwischen Frauen und Männern; Nettoerwerbs-
tätigenquote nach Geschlecht). Auch die politi-
sche Beteiligung von Frauen, gemessen über den 
Frauenanteil im Grossen Rat (Geschlechterver-
hältnis im Grossen Rat) hat sich erhöht. 
Bei der Verteilung der unbezahlten Familien- und 
Hausarbeit bleiben die Unterschiede zwischen 
Männern und Frauen hingegen bestehen: Frauen 
leisten massgeblich mehr unbezahlte Care-Arbeit 
(Haus- und Familienarbeit), dies bei zugleich zu-
nehmender Erwerbstätigkeit. Dies gilt insbeson-
dere für Familienhaushalte.

Herausforderung
–	 Unbezahlte Care-Arbeit gleicher verteilen
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Abb. 8
SDGs zu «Gerechtigkeit»

Abb. 7
Überblick über die Nachhaltigkeitsindikatoren zu «Gerechtigkeit»
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https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-13-umgehend-massnahmen-zur-bekaempfung-des-klimawandels.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-11-staedte-und-siedlungen-inklusiv-sicher.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-4-inklusive-gleichberechtigte-und-hochwertige-bildung.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-10-ungleichheit-innerhalb-von-und-zwischen-staaten.html
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung/ziel-5-geschlechtergleichstellung-erreichen-und-alle-frauen.html
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5.		 Indikatoren nachhaltige Entwicklung

Die folgende Übersicht der analysierten Nachhaltigkeits- 
indikatoren zeigt die Einschätzung der Entwicklung9 und des 
Zustands10 der einzelnen Indikatorenverläufe.11 Die Bewert-
ung erfolgt mit zufriedenem, neutralem oder unzufriedenem 
«Smiley». Ist das Feld leer, so kann keine Bewertung vor-
genommen werden, z.B. wenn es noch keine Messreihe des 
Indikators gibt oder wenn der Indikator aus nicht eindeutig 
bewertbar ist.
Der gesamte Indikatorenbericht nachhaltige Entwicklung ist 
unter www.statistik.bs.ch/files/berichte-analysen/Nachhal-
tigkeitsbericht-2024.pdf zu finden. Er beinhaltet alle Nach-
haltigkeitsindikatoren aus dem Indikatorenset nachhaltige 
Entwicklung mit dem Stand vom 12. November 2024, worauf 
sich die vorliegende Kommentierung bezieht. 

Die Indikatoren entwickeln sich weiter und werden auf dem 
Indikatorenportal des Statistischen Amtes laufend aktualisiert. 

https://media.bs.ch/original_file/e2e7fe2550c260bac5571ecd003636256d7485ee/indikatorenbericht-nachhaltige-entwicklung-2024.pdf
https://media.bs.ch/original_file/e2e7fe2550c260bac5571ecd003636256d7485ee/indikatorenbericht-nachhaltige-entwicklung-2024.pdf
https://statistik.bs.ch/indikatorenset/nachhaltigkeit
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Indikator Einschätzung

Entwicklung Zustand

BE8 Die Zahl der Bevölkerung beträgt 206’308 Einwohnende  
(Stand: 2023). Das Bevölkerungswachstum ist politisch erwünscht. 
Ziel sind 220'000 Einwohnende bis 2035, die Entwicklung ist auf 
Kurs. Das Bevölkerungswachstum ist zudem moderat, was für den 
Kanton zu bewältigen und damit aus nachhaltiger Sicht positiv ist.

GW1 Bewertung der Lebensqualität mit der Note 7.8 von 10  
(Stand: 2023) nach wie vor hoch, allerdings etwas schlechter  
als 2019.

GW3 Gemäss der Bevölkerungsbefragung 2023 schätzen 71.8 % die  
eigene empfundene gesundheitliche Verfassung als sehr oder 
eher gut ein, der Wert ist damit zurückgegangen (2019: 85 %).  
10.7 % fühlen sich gesundheitlich eher oder gar nicht gut  
(2019: 12.4 %) – dieser Wert hat erfreulicherweise abgenommen.  
Der Anteil derjenigen, die die Frage nicht beantwortet haben,  
ist mit 17 % allerdings recht hoch.

GW4 Die Krankenkassenprämien stiegen 2021 vorübergehend  
etwas weniger stark an im Vergleich zum Medianeinkommen.  
2023 stiegen die Prämien dann wieder deutlich an. 

GW6 Die Sozialhilfequote ist seit 2019 weiter zurückgegangen,  
2023 bezogen 5.1 % aller Einwohnenden Sozialhilfe. Das sind  
0.2 Prozentpunkte weniger als 2022. Damit entwickelt sich der  
Wert besser als in den Vergleichsstädten (Mittelwert Vergleichs-
städte: 5.6 % im 2023) und ist damit im Sinne einer nachhaltigen 
Entwicklung auf gutem Kurs.

GW9 Die angezeigten Straftaten haben seit 2020 wieder zugenommen 
und liegen 2023 mit 138.5 Anzeigen fast so hoch wie 2012, dem 
bisherigen Höchstwert seit 2009. Gewalt- und Sexualdelikte ver-
zeichnen sinkende Werte, deutlich gestiegen sind hingegen die 
Anzeigen bei den Vermögensdelikten. Die Gesamtzahl der bei der 
Jugendanwaltschaft Basel-Stadt angezeigten Delikte ist ebenfalls 
angewachsen.12

5.1	 Werterhalt
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Indikator Einschätzung

Entwicklung Zustand

GW12 Abschlussquote auf Sekundarstufe II: Die Quote stagniert 2022 
bei 85.4 %, wobei dies deutlich unter dem Zielwert von 95 % der 
Erziehungsdirektorenkonferenz (EDK) liegt.

GW15 Die Leerwohnungsquote war in den letzten Jahren stabil;  
2024 ist sie allerdings von 1.1 % auf 0.8 % gesunken.

GW16 Der Mietpreisindex ist im betrachteten Zeitraum weiter gestiegen, 
im Vergleich zum Median des Reineinkommens zwischen 2020  
und 2021 etwas weniger stark (Mietpreise und Reineinkommen). 
2023 sind die Mietpreise wieder deutlich angestiegen.

GW18 Die Zufriedenheit mit der öffentlichen Sicherheit hat im  
Vergleich zu 2019 abgenommen. 2023 waren 75.7 % sehr oder  
eher zufrieden (2019: 82.6 %). Sehr oder eher unzufrieden waren 
20.7 % (2019: 12.6 %). 

Die Zufriedenheit mit dem Quartierleben hat sich 2023 nochmals 
etwas verbessert, 72.6 % sind damit sehr oder eher zufrieden.

GW19 Mit der Zusammensetzung der Bevölkerung sind rund 70 %  
zufrieden. 

Die Zufriedenheit mit dem Wohnungsangebot (Zufriedenheit  
mit verschiedenen Aspekten am Wohnort, Teil 2) ist rückläufig; 
sehr oder eher zufrieden waren 47.5 % (2019: 52 %); eher oder  
sehr unzufrieden 37.4 % (2019: 29.7 % ).

GW20 Der Verkehrsleistungsindex (Stand 2023) zeigt, dass ein Teil des 
Autoverkehrs reduziert werden konnte. Allerdings ist es noch ein 
weiter Weg, um den vollständigen Umstieg auf klimaschonende 
Verkehrsmittel zu realisieren. Die Zahlen beim Fussverkehr und 
beim ÖV sind nach wie vor unter den Werten vor der Pandemie.  
Es bedarf weiterhin grosser Anstrengungen, um im öffentlichen 
Verkehr das Niveau von 2019 wieder zu erreichen.

NL1 Ökologischer Fussabdruck13 der Schweiz: Tiefstwert seit 1962;  
Seit 2010 stetige Abnahme; liegt mit 3.74 globale Hektaren pro 
Kopf 2.3 Mal über der Biokapazität der Schweiz von 1.13 globale 
Hektaren pro Kopf (Stand: 2022).

NL2 Beitrag Klimaschutz: Ungefähr zwei Drittel der Befragten  
gaben 2023 an, Abfall zu trennen, ÖV/Velo zu nutzen und wenig 
Lebensmittel wegzuwerfen. Rund die Hälfte der Befragten kauft 
regionale/ saisonale Lebensmittel und fährt nicht oder wenig Auto.  
Knapp die Hälfte der Befragten reduziert das Heizen im Winter, 
den Fleischkonsum sowie die Flugreisen. In einigen wesentlichen 
Bereichen leistet ein grosser Teil der Befragten noch keinen Beitrag 
zum Umwelt- und Klimaschutz (z. B. 44 % sparen kein Warm- 
wasser, 40 % reduzieren ihre Flugreisen nicht, 35 % konsumieren 
nicht weniger Fleisch).
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Indikator Einschätzung

Entwicklung Zustand

NL3 Energieeffizienz im Kontext der wirtschaftlichen Produktion  
steigend; 2022 deutliche Abnahme des Energieverbrauchs pro BIP 
gegenüber dem Referenzjahr 2000, insbesondere seit 2020.  
Mit den heute verfügbaren Technologien kann die Energieeffizienz 
als gut bewertet werden. Für die Zukunft reicht sie aber noch 
nicht, um den aus Nachhaltigkeitssicht zu hohen Verbrauch zu  
senken. 

NL4 Anteil erneuerbarer Energie am Bruttoenergieverbrauch:  
Steigend (2010: 12.9 %; 2022: 25.6 %). Zwischen 2021 und 2022  
nur geringer Anstieg. Anteil noch zu gering und unter dem Zielpfad 
(Ziel ist 85 % bis 2037).

NL5 Siedlungsabfälle: Die Siedlungsabfallmenge pro Kopf sank leicht, 
allerdings ist die Abfallmenge auf hohem Niveau. 

Wertstoffsammlungen, Recyclingquote: Die Wertstoffsammlung 
war mit 8 % (Zwischen 2021 und 2022) stark rückläufig. Die Recy-
clingquote war, durch den starken Rückgang bei den Wertstoffen 
ebenfalls rückläufig. Sie bewegt sich aber im Rahmen der jähr- 
lichen Schwankungen; hier ist jedoch gemäss Klimaschutzstrategie 
Netto-Null bis 2037 eine Steigerung das Ziel (ausgehend vom  
Wert 2020). Der Recyclinganteil war mit 40.3 % (Stand: 2022) tiefer 
als 2008 (Höchstwert 2008: 45.2 %).

NL6 Die Mittlere Wohnfläche pro Person ist stabil, liegt bei 41.5 m2 
(2023). Der Kanton Basel-Stadt hat sich in der Klimaschutzstrategie 
Netto-Null bis 2037 das Ziel gesetzt, die mittlere Wohnfläche pro 
Person unter 41.4 m2 (Stand 2020) zu halten.

NL7 Die Nettowohnungsproduktion hat bis 2023 stark zugenommen 
und lag von 2019 bis 2023 über dem Wert, um das im kantonalen 
Richtplan festgelegte Ziel von 220’000 Einwohnerinnen und Ein-
wohner im Jahr 2035 zu erreichen. Aktuell ist die Nettowohnungs-
produktion jedoch wieder gesunken (aufgrund gestiegener  
Ansprüche an Bauprojekte, Verzögerungen wegen Einsprachen 
sowie steigenden Zinsen und Baukosten). In letzter Zeit wurden  
einige Bebauungspläne verabschiedet, daher ist ab Ende der 
2020er-Jahre eine erneut hohe Wohnbautätigkeit zu erwarten.

NL8 Die Bevölkerungsdichte in der Bauzone ist 2023 mit 161.0 Ein-
wohnenden/ha hoch und leicht gestiegen. Bezüglich des geringe-
ren Flächenverbrauchs ist eine hohe Bevölkerungsdichte aus nach-
haltiger Sicht positiv.

NL9 Luftqualität: Langzeitbelastung der Luft: 2023 ist die Feinstaub-
konzentration PM2.5 mit 9.5 μg/m3 erstmals unter den Langzeit-
grenzwert von 10 μg/m3 gesunken, womit 2023 alle Jahresmittel-
werte für Stickstoffdioxid (NO2), Feinstaub PM10 und Feinstaub 
PM2.5 unter den Langzeitgrenzwerten liegen.

NL10 Ozon: Der Stundengrenzwert wurde im Sommer 2023 grossräumig 
und längere Zeit überschritten. Dies aufgrund langanhaltenden 
und heisser Schönwetterperioden. Die Spitzenkonzentrationen 
sind in den letzten Jahren jedoch gesunken.
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Indikator Einschätzung

Entwicklung Zustand

NL19 Brutvogelindex: Nach leichtem Rückgang von 2016 bis 2020  
wieder leichter Anstieg bis 2022. Mit einem Wert von 54  
(Stand: 2022) auf tiefem Niveau

GZ2 Seit 2023 wurde erstmals in der Bevölkerungsbefragung nach  
dem Einsamkeitsgefühl gefragt. Nur ein kleiner Teil gibt an, sich 
häufig einsam zu fühlen (9.3 % sehr bzw. ziemlich häufig).  
29.7 % fühlen sich manchmal, 41.7 % nie einsam. Jüngere, ein- 
kommensschwächere sowie Personen in Singlehaushalten fühlen 
sich häufiger einsam.

GZ3 Das Sicherheitsgefühl nachts im Quartier hat im Vergleich zu 
2019 ebenfalls abgenommen. 66.3 % der Befragten fühlten sich 
2023 sehr oder eher sicher. 2019 waren es noch 71.3 %. 2023 gaben 
26.9 % an, sich eher unsicher oder ganz unsicher zu fühlen.  
(2019: 25.6 %). Das Sicherheitsgefühl nimmt mit zunehmendem 
Alter ab. Frauen fühlen sich weniger sicher als Männer, Befragte 
mit tiefem Einkommen fühlen sich unsicherer als solche mit hohem 
Einkommen. 5 % haben die Frage nicht beantwortet.

GZ4 Das Sicherheitsgefühl im Alltag der Bevölkerung hat sich 2023 
etwas verschlechtert, 89.5 % fühlten sich im Alltag sehr oder eher 
sicher (2019: 95.4 %). Der Wert hat sich zudem von sehr zu eher  
sicher verschoben. Sehr oder eher unsicher fühlten sich 4.7 % 
(2019: 3.6 %). Rund 6 % haben die Frage nicht beantwortet.

WE1 Bruttoinlandprodukt pro Kopf verzeichnet hohe Werte im Ver-
gleich zu ausgewählten anderen Kantonen in Bezug auf Niveau und 
Wachstum.

WE5 Anteil der Aufwendungen für Forschung und Entwicklung in  
der Privatwirtschaft am BIP ist in der Region Nordwestschweiz 
2021 weitaus am höchsten im Vergleich mit der Genferseeregion 
und Zürich.

WE6 Branchenanteile an der nominalen Wertschöpfung waren in  
den Life Sciences am höchsten (2022: 44.7 %) und zunehmend 
(2000: 23 %). Bis auf die Branche Gesundheits- und Sozialwesen 
sind bei allen anderen Branchen die Anteile seit 2000 rückgängig. 

WE10 Die Zahl der Beschäftigten ist mit 199’737 Beschäftigten nach  
coronabedingtem Rückgang wieder auf einen Höchststand an-
gestiegen (Stand: 2022), und liegt damit über dem regierungsrät-
lichen Zielpfad (Zielpfad: 197’616 bis 2022).

WE12 Die durchschnittliche Arbeitslosenquote hat sich von 3.0 % im 
Jahr 2022 auf 3.1 % im Jahr 2023 kaum verändert. Die Jugend-
arbeitslosenquote blieb von 3.1 % im Jahr 2022 auf 3.2 % im Jahr 
2023 ebenfalls fast unverändert. Die Arbeitslosenquote der  
Personen über 50 Jahre liegt mit 2.7 % im Jahr 2023 weiterhin 
unterhalb der Durchschnittsquote.
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Indikator Einschätzung

Entwicklung Zustand

SH1 Nettoschuldenquote: Die Nettoschuldenquote des Kantons ist  
im Vergleich zum Jahr 2001 zurückgegangen. 2023 liegt sie mit 
-0.6 ‰ des Schweizer Bruttoinlandprodukts im negativen Bereich. 
Der Kanton hat seine Nettoschulden also vollständig abgebaut  
und verfügt nun über ein Nettovermögen.

SH3 Der Ertrag des Kantons Basel-Stadt aus den direkten Steuern 
stieg bei natürlichen Personen stetig an auf rund 2.2 Milliarden 
Franken (Stand: 2023).

GZ1 Die Beurteilung von gesellschaftlicher Vielfalt fiel 2023 etwas 
weniger positiv aus. Insgesamt 71.6 % stimmten der Aussage,  
«Die kulturelle Vielfalt im Kanton erlebe ich als grosse Bereicher-
ung» mit sehr (42.3 %) bzw. eher (29.3 %) zu. 9.4 % der Befragten 
stimmten dieser Aussage eher nicht oder überhaupt nicht zu.  
Insgesamt ist die Zustimmung als hoch zu werten.

GZ5 Der Gini-Koeffizient beim Einkommen ist seit 1993 kontinuierlich 
angestiegen und lag 2021 bei 0.541. Der Gini-Koeffizient des  
Vermögens ist in der Entwicklung konstanter und lag 2021 bei 
0.926 – das Vermögen ist also sehr ungleich verteilt.

GZ11 Bei Nationalratswahlen fiel die Wahlbeteiligung im Stadtkanton  
in der Regel mit rund 50 % höher aus als bei den Wahlen für  
das kantonale Parlament. 2024 ist die Wahlbeteiligung für das  
kantonale Parlament wieder etwas zurückgegangen und liegt bei 
41.3 % (2020: 43.5 %) 

GZ12 Der Anteil der nicht stimm- und wahlberechtigten  
Bevölkerung14 bei kantonalen Wahlen und Abstimmungen hat  
in den letzten Jahren kontinuierlich zugenommen und lag 2023  
bei 49.4 %.

WE3 Im Kantonalen Wettbewerbsprofil 2023 liegt Basel-Stadt an  
der Spitze aller Schweizer Kantone in den Bereichen Wirtschafts-
struktur, Humankapital, Erreichbarkeit und Einzugsgebiet.  
Bei Innovation liegt er deutlich über dem Mediankanton.

WE4 Basel-Stadt lag 2023 auf Rang zwei aller Schweizer Kantone  
beim Kantonalen Wettbewerbsindikator, was dem Zielwert des 
Regierungsrats entspricht. 

5.2	 Handlungsfähigkeit
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Indikator Einschätzung

Entwicklung Zustand

WE13 Der Mittelwert des Reineinkommens des obersten Quintils (das 
sind die 20 % der Steuerveranlagungen mit den jeweils höchsten 
Reineinkommen) ist seit 1991 kontinuierlich deutlich gestiegen.  
Die übrigen Werte verlaufen konstanter. Dadurch öffnet sich die 
Schere nach oben, was aber durch staatliche Sozialleistungen  
zum Teil aufgefangen wird. 

WE14 Die Selbsteinschätzung der wirtschaftlichen Stellung hat sich 
im Vergleich zu vor vier Jahren wenig verändert. 2023 schätzten 
diese mit 71.8 % als sehr oder eher gut ein (2019: 75.4 %), wobei 
sich 2023 der Anteil, die ihre Lage als sehr gut einschätzen, etwas 
erhöht hat. 15.2 % schätzten sie als eher oder gar nicht gut ein 
(2019: 18.7 %). Rund 10 % haben die Frage nicht beantwortet. 
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Indikator Einschätzung

Entwicklung Zustand

GW12 Die stabil höchste Abschlussquote auf Sekundarstufe II haben in 
der Schweiz geborene Schweizerinnen und Schweizer mit 87.9 %, 
(2022) gefolgt von in der Schweiz geborenen Ausländerinnen und 
Ausländern mit 84.8 %. Bei den im Ausland geborenen Ausländer-
innen und Ausländern beträgt die Quote lediglich 78.1 %.  
Dieser Wert hat sich allerdings seit 2020 kontinuierlich verbessert. 
Zudem liegt der Gesamtanteil der Jugendlichen, der bis zum  
25. Altersjahr einen Erstabschluss der Sekundarstufe II erworben 
hat, mit 85.4 % deutlich unter dem politischen Ziel von Bund,  
Kantonen und Arbeitnehmerorganisationen (Zielwert 95 %).

GW13 Beim Übertritt nach der obligatorischen Schulzeit zeigten sich 
wie in den vorhergehenden Jahren auch 2022/23 grosse Unter-
schiede nach Erstsprache: Wechselten 2023 47.8 % der Schüler- 
innen und Schüler mit Erstsprache Deutsch aufs Gymnasium,  
sind es bei Fremdsprachigen lediglich rund halb so viele (22.8 %). 
Hingegen besuchen 28.1 % der Fremdsprachigen Brückenan- 
gebote, während es bei den Deutschsprachigen nur 8.8 % sind.  
Auch bei den Geschlechtern zeigten sich nach wie vor Unter- 
schiede: So besuchten Mädchen häufiger ein Gymnasium  
(40.6 %; Knaben: 30.9 %), Knaben traten dafür doppelt so oft in 
eine berufliche Grundbildung ein (30.1 %; Mädchen: 15.2 %).

NL12 Die energiebedingten CO2-Emissionen in Basel-Stadt sinken  
kontinuierlich trotz Bevölkerungswachstum; im Jahr 2022 bei  
2.9 Tonnen. Grösster Anteil im Bereich Haushalte (45.8 %) gefolgt 
von den Bereichen Nicht-Wohnen (ohne Verkehr) (28.9 %) und  
Verkehr (25.3 %). 

NL13 Treibhausgas-Emissionen sanken bis 2020 kontinuierlich, aber 
noch weit vom Ziel Netto Null bis 2037 entfernt.

NL15 28 Hitzetage (Stand: 2023), jährliche Schwankungen, aber  
tendenziell häufiger und stärker 

NL16 Tropennächte jährlich schwankend, aber tendenziell zunehmend, 
in dicht bebauten Gebieten der Stadt häufiger. 

5.3	 Gerechtigkeit
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Indikator Einschätzung

Entwicklung Zustand

NL17 Jahresmitteltemperatur schwankend steigend; Höchstwert von 
12.7 °C (Stand: 2023) 

GZ7 Die Löhne von Männern und Frauen haben sich weiter angenähert: 
Der Lohnunterschied zwischen Frauen und Männern hat sich 
von 13.6 % im Jahr 2018 auf 12.0 % im Jahr 2022 verringert. 

GZ9 Der Frauenanteil im Grossen Rat hat sich seit 2016 deutlich  
erhöht, er liegt 2024 bei 46 % und ist damit so hoch wie noch nie 
(Geschlechterverhältnis im Grossen Rat). 

WE11 Ebenso glichen sich die Nettoerwerbstätigenquoten beider  
Geschlechter immer mehr an (2022: Männer 74.5 %; Frauen 71.5 %).

WE17 Haus- und Familienarbeit sind nach wie vor ungleich verteilt: 
Frauen investierten mit 28.3 Stunden pro Woche mehr Zeit in die 
Haus- und Familienarbeit als Männer mit 18.8 Stunden – dies trotz 
zunehmender Erwerbstätigkeit der Frauen15. Seit 2004 gibt es hier 
keine nennenswerten Entwicklungen, die Differenz bei den beiden 
Geschlechtern beträgt stets rund zehn Stunden pro Woche. 
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https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/nachhaltige-entwicklung/cercle-indicateurs/indikatoren/staedte/erneuerbarer-strom.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/wirtschaftliche-soziale-situation-bevoelkerung/soziale-situation-wohlbefinden-und-armut/ungleichheit-der-einkommensverteilung.assetdetail.30092560.html
https://grosserrat.bs.ch/dokumente/100380/000000380855.pdf
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